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173  Stadtbummel.

Nico freute sich auf den heutigen Abend wie ein kleines Kind auf Weihnachten, als er in der S7 gegen Zürich fuhr. Er fühlte sich fast wie vor Wochen, als er zum ersten Date mit Enya zum Stadelhofen fuhr. 
Nur wusste er heute, dass er bei Enya nicht ins offene Messer laufen würde, sondern dass sie seine Gefühle zutiefst erwiderte. Und dass ihre Mutter sie auch noch unterstützen wollte, das setzte dem ganzen noch die Krone auf. 
Er fürchtete die Konfrontationen mit Peter Fromm, ihrem Vater jetzt nicht mehr. Sie bedeutete für Nico nur noch einen kleinen Stolperstein auf dem Weg zu einer glücklichen Zweisamkeit mit Enya, davon war er überzeugt. 
„Nächster Halt, Stadelhofen!“ tönte es aus dem Lautsprecher des Bahnwagens. 
Aus dem Dunkel des Tunnels heraus ans Tageslicht gelangt, bemerkte er schon seinen Herzkäfer, der voller Erwartung von der Ausgangs- seite des Bahnhofes her in die Waggons hinein spähte. 
Es war, als ob sie ihn nicht schnell genug umarmen könnte. Nico rannte durch die Unterführung, dann in riesen Schritten die Treppe hoch, an deren oberem Ende er nur noch die Arme ausbreitete und sein Mädchen mit einem kaum unterdrückten Jubel in die Arme schloss. 
Sie drückte sich mit aller Kraft an seine Brust und küsste ihn wie eine Verdurstende lustvoll auf den Mund. 
„He, lass mich Atem schöpfen, ich ersticke“, lachte er, aber liess sie nicht aus den Armen. 
Er fühlte ihre jungen Brüste unter der leichten Bluse, deren harte Knospen ihm einige Mühe bereiteten, die aufkommende Erregung zu unterdrücken. 
Enya lachte und schob verstohlen ihren Unterleib gegen seine Ober -schenkel. 
„Hättest du Lust auf ein Techtelmechtel?“ grinste sie verführerisch. „Du verdorbenes Ding, du weißt genau, dass du hier nichts zu be -fürchten hast. Dabei hast du dich so aufreizend angezogen! Hat dich deine Mutter nicht gesehen, wie du zum Stelldichein gefahren bist?“ „Sie weiss ja jetzt, mit wem ich in den Ausgang gehe. Sie würde dich gnadenlos zur Verantwortung ziehen bei allfälligen Entgleisungen! Darum lass die Finger von Experimenten!!“ 
Ein nächster, langer Kuss liess weiteren Protest versiegen.

Hand in Hand schlenderten sie schliesslich Richtung Grossmünster. „Ob mich Lea wohl mag?“ Enya schaute etwas zweifelnd zu Nico herüber, „weiss sie eigentlich von mir?“ 
„Ich habe sie nicht mehr gesehen seit wir beide uns vor drei Wochen das erste Mal getroffen haben. Mal schauen, ob sie ohne Ahnung ein- trifft.“ 
Auf der Münsterterrasse setzten sie sich auf die Mauer und blickten auf die Limmat hinunter. 
„Ein wunderbarer Abend“, schwärmte Enya ganz verträumt und schmiegte sich eng an ihren Nico.
Sie hob ihm ihren roten, verlockenden Mund fordernd entgegen, um einen weiteren Kuss bittend. 
„Da soll man noch nein sagen können“, seufzte Nico und drückte seine Lippen auf diejenigen Enya`s. 
Sekunden verrannen, als hinter ihnen eine herzliche Stimme ihre selbstvergessene Zeremonie unterbrach. 
„Lasst euch nicht stören, ich kann warten!“ 
Die beiden fuhren wie aufgescheuchte Wespen auseinander. Eine rötliche Welle überzog die Köpfe der beiden Verliebten. 
Es war Lea, Nico`s Schwester, die ein Grinsen nur schwerlich unter- drücken konnte. 
Nico verzog sein Gesicht: „Das nächste Mal ziehst du dir bitte Holz- schuhe an, damit man dich auch hören kann, wenn du uns an- schleichst.“ 
Aber er zog seine Schwester in seine Arme und küsste sie auf die Wangen. 
Enya aber wirkte verlegen. War dies nun die Einführung bei Nico`s Schwester!?Nico versuchte immer noch seine Verlegenheit zu überspielen und suchte nach geeigneten Worten. 
Lea deutete auf Enya: „Würdest du mir endlich diese hübsche Person in deinen Armen vorstellen, du Charmeur?“ 
Er erwachte aus seinem Tagtraum: „Entschuldige mein liebes Schwe- sterchen! Ich bin immer noch völlig aus dem Häuschen. Dies ist Enya, meine Freundin.“ 
Enya streckte Lea ihre Hand hin, aber Lea schaute ihr einen Augen- blick direkt in die Augen. Dann öffnete sie ihre Arme und drückte Enya an ihr Herz: „Ich freue mich, dich kennen zu lernen. Ich habe gewusst, dass mein Bruder einen guten Geschmack hat.“ 
Ein herzlicher Kuss auf beide Wangen beschloss die Begrüssung. 
„ Soll ich mich jetzt überrascht zeigen, oder ehrlich gestehen, dass unsere Mutter bereits etwas angedeutet hat von deiner liebenswerten Eroberung?“ 
Nico grinste: „Ich weiss doch, dass Zuppiger`s Weiber nichts für sich behalten können“, meckerte er gespielt, aber mit einem Grinsen in den Mundwinkeln. 
„Siehst du“, klagte Lea demonstrativ und fasste Enya um die Schulter, „wir müssen zusammenhalten; so schätzt er uns brave Mädchen halt ein, der Unhold! Sieh dich vor, sag ich dir! Gib ihm immer nur einen Finger, sonst....!“ 
Enya lachte. Man sah ihr an, sie war glücklich auch bei Lea, Nico`s Schwester, gut angekommen zu sein. Die beiden fühlten auf den ersten Augenblick, dass sie so ziemlich die gleiche Wellenlänge haben würden. Burschikose, aber herzliche Direktheit! Auch Nico spürte, das könnte passen.
„Wohin gehen wir unseren Hunger stillen?“ 
Etwas ratlos schaute Nico in die Runde. 
„Wir können ja nicht schon wieder in Bindella`s “Santa Lucia“ gehen. Sonst wissen unsere Eltern schon wieder alles, was wir besprochen haben“. 
Lea grinste: „Habe gehört, dass ihr nicht mal beim ersten Date vor Spionen sicher wart! Dann schlage ich vor, dass wir uns in der “Spanischen Weinhalle“ den Bauch mit Tapas vollhauen. Einver- standen?“ 
„Au, super. War schon lange nicht mehr dort“, jubelte Enya, „ ich liebe Fische, Pilze und andere eingelegte Leckereien.“ 
„Da kann ich mich nur anschliessen“, bestätigte Nico.

Viele Stadtbummler nutzten den prächtigen Abend, um sich in den Gassen des Niederdorfes die Zeit zu vertreiben.
Wie immer konnte man auch nicht an den Auslagen der Kaffeerösterei Schwarzenbach vorbei, ohne die Auslagen zu bewundern. Getrocknete Früchte, Nüsse aus allen Ländern und verschiedenste Teesorten lock- ten. 
„Schade, dass er bereits geschlossen hat. Ich hätte bei ihm nach ge- fragt, ob er auch stimulationshemmende Wurzeln verkauft“, flüsterte Enya ihrem Nico ins Ohr und lachte herzhaft. 
Nico puffte sie mit der Faust in die Rippen: „Das muss ich wohl jetzt noch oft hören heute Abend. Aber du hättest dich ja auch besser mit einem Wintermantel über deine luftige Bluse bedecken können, um mich nicht so in Versuchung zu führen.“
„Will ich aber, dich auf Trab bringen“, flirtete Enya.

Sie wandten sich weg von dem verlockenden Schaufenster, als sie plötzlich zusammenfuhr. 
„Was hast du denn?“ erschrak auch Nico.

Enya starrte in die heranflanierende Menschenmeng, die sich durch die Niederdorfsrasse hindurchschlängelte. 
„Was will denn der da?“ hauchte sie.
„Wer?“ 
Nico konnte sich keinen Reim machen von Enyas Reaktion.
„Tino, mein Bruder! Verfolgt der mich jetzt noch in den Ausgang? Und Pitt hat er auch noch bei sich!“ 
Enya zog Nico an die Hausmauer und wollte sich verbergen. 
„Na, schau mal, mein Schwesterchen“, lachte Tino Fromm, „welcher Zufall, auf einem Stadtbummel in Begleitung.“ 
Er wirkte hämisch, aggressiv, ja verletzend. 
Dennoch streckte er seine Hand aus: „Würdest du mir deinen Beglei- ter vorstellen?“ 
Nico hatte heute keine Lust, sich den Abend durch kleine Lümmeleien junger Tunichtgute verderben zu lassen. „Eine Vorstellung am Stadt- fest genügt wohl!“brummte er gereizt.
Lea fühlte die Spannung, die in der Luft lag. 
„Und ich bin seine Schwester Lea. Somit wären wir komplett.“ 
Tino schaute überrascht nach Lea, die er gar nicht beachtet hatte. 
„Oh, entschuldige bitte, ich habe gar nicht bemerkt, dass da noch je- mand zur Truppe meiner Schwester gehört. Nett dich auch kennen zu lernen.“ 
Tino`s Gesichtsausdruck änderte sich blitzschnell von Gewitter auf eitlen Sonnenschein. „Hätte nie gedacht, dass sich im Osten des Flug- hafens so schöne weibliche Wesen herumtreiben.“ 
„Soll dies jetzt ein pubertäres Kompliment sein oder eine Speerspitze gegen meinen Bruder Nico? Beides scheint mir völlig unnötig und ist der Situation gar nicht an angepasst.“ 
Tino errötete heftig im Gesicht: „Entschuldigung, war nicht böse ge- meint. Habe mich wohl im Ton etwas vergriffen.“ 
Enya stand wortlos dabei und wollte sich eben an Tino wenden, als sie Lea`s Hand in der ihren spürte: „Lass das Enya. Dein Bruder wirkt etwas unbeholfen und hat wohl deshalb den Ton verfehlt. Ich denke, wir lassen es dabei bewenden und gehen jetzt in die Bodega zum kuli- narischen Teil über.“ 
„Wo geht ihr hin“, fragte Tino blitzschnelle, „in die “Spanische“? Ich hab auch noch nichts gegessen und du Pitt auch nicht, oder?“ 
Pitt, der verlegen und wortlos dabeigestanden hatte, nickte. 
Lea schien das Ruder in die Hände zu nehmen. Zu Nico gewandt fragte sie: „Was meinst du“, sie blinzelte ihm dabei zu, „haben wir noch Platz frei für zwei junge Burschen die gewillt sind sich sehr anständig aufzuführen, wenn wir sie mit nehmen?“ 
Nico lachte. Er hatte die Hintergedanken seiner klugen Schwester sofort realisiert. Sie wusste also von der Mutter, welche Probleme Enya und ihn plagten?

Nico nickte: „Ich denke, dass wir uns beim Essen kaum die Augen auskratzen werden, nicht wahr Tino.“ 
Tino lachte: „Kommt darauf an, was  es zu futtern gibt.“ 
Nur Enya schaute immer noch zweifelnd im Kreis der Beteiligten her- um. Sie traute ihrem Bruder einfach noch nicht über den Weg.

Die “Spanische“ war gut besetzt, aber an einem Tisch war man soeben mit der Begleichung der Zeche beschäftigt. 
Der schwarz gekleidete Kellner nickte ihnen während der Herausgabe des Retourgeldes auffordernd zu, doch zu bleiben. Und dessen Gäste hatten es auch eilig, aus dem bekannten Lokal zu verschwinden und ihnen damit den Platz freizugeben. 
„Glück gehabt“, meinte Nico, „das gibt Umsatz!“ 
Sie setzten sich an den schweren, abgegriffenen Holztisch. Tino schaute begeistert in die Auslage hinter den Glasschiebetüren: „Was es da alles zu futtern gibt, fantastisch!“ 
Und wirklich, die reichhaltigen Tapas liessen das Wasser im Munde zusammenlaufen. Schüsseln mit Sardinen, Muscheln, eingelegte Tin- tenfischringe, mit Käse gefüllte Tomaten und viele andere Köstlich- keiten regten die Magensäfte an. 
Tino schaute Lea ins Gesicht: „Liebst du diese Köstlichkeiten auch so sehr?“ 
Lea war zuerst etwas überrascht, dass sich Enyas Bruder so freundlich nach ihren Essensvorlieben erkundigte. 
„Ja, mein Bruder hat mich hin und wieder hierher eingeladen. Er hat mich inzwischen  für die spanische Küche begeistern können.“ 
„Und dein Freund, schätzt er diese Meerfrüchte auch?“ 
Lea schaute ihn ungläubig an: „Wie kommst du jetzt auf meinen Freund? Wohl etwas indiskret, Tino!“ 
Enya schaute ihren Bruder erstaunt an. Jemanden so direkt auszu -forschen, das war doch sonst nicht seine Art! 
Vor allem wenn er nicht in einer Gruppe die Gegend unsicher machte, dann war er eher zurückhaltend, besonders der holden Weiblichkeit gegenüber. 
Nur Pitt wirkte in ihrer Runde ein wenig wie das dritte Rad am Wa -gen, umso mehr als Tino seinen Freund auch etwas unbeteiligt links liegen liess. 
„Lea, du hast mir immer noch keine Antwort gegeben über die kuli- narischen Vorlieben deines Freundes“, bohrte Tino hartnäckig weiter. „Das geht dich doch nichts an!“ Es war nun Enya, die sich in das Geplänkel zwischen Nico`s Schwester und ihrem Bruder einmischte. 
„Lass ihn doch“, besänftigte Lea Enya und legte ihr die Hand auf die Schulter, „ich kenne die Tricks der Jungs schon längst. So kann man auch erfahren, ob Mädchen einen Freund haben. Etwas tollpatschig, aber effizient!“ 
Patsch, das sass! Tino errötete und Enya lachte über die gelungene Zurechtweisung ihres Bruders. 
Aber war es nicht so, als ob Lea diese etwas hart ausgeteilte Rüge bereits wieder bereute?Jedenfalls fügte sie sofort nach: „ Ich habe zur Zeit keinen Freund. Mein letzter war genau so eine Wundernase wie du Tino und wollte zu viel wissen. Darum habe ich ihn in die Wüste geschickt!“ Dabei lachte sie Tino, der genau ihr gegenüber am Tisch sass, nicht unfreundlich an.
Sie vergnügten sich den ganzen Abend an den spanischen Leckereien und genossen herrlichen Rotwein dazu. Die Stimmung stieg und ihr Gelächter hallte durch die verrauchte Kult-Beiz. 
Nur einer, der wollte sich nicht so recht an dieser Fröhlichkeit betei- ligen. 
Pitt kam sich immer überflüssiger vor in dieser lustigen Runde. Plötzlich stand er von seinem Stuhl auf: „Ich habe noch etwas vor heute Abend und ihr kommt sicher ganz gut ohne mich aus. Darf ich mich verabschieden?“ 
Tino schaute ihn verdutzt an: „Warum willst du jetzt schon gehen?“ „Du bist ja voll beschäftigt“, meinte er vieldeutig auf Lea weisend. Wirklich, Tino beschäftigte sich entschieden mehr mit Lea als mit seinem Freund, dessen leise Kritik mehr als berechtigt schien. 
Enya hatte schon lange beobachtet, dass Pitt sich überflüssig vorkam und hatte schon fast etwas Mitleid mit ihm. 
„Man soll Reisende nicht unnötig aufhalten“, meinte sie mit leisem Sarkasmus, streckte ihm aber freundlich ihre Hand hin. 
Tino schaute etwas ratlos in die Gegend, aber was sollte er tun. Er zuckte entschuldigend mit seinen Achseln und umarmte seinen Freund verständnisvoll, dabei leise in seine Ohren flüsternd: „Tut mir leid, Pitt, aber alles hat seine Prioritäten, du verstehst dies schon, oder?“ Pitt nickte, war aber sichtlich nicht begeistert vom Verhalten seines Freundes Tino. 
Dieser Zwischenfall konnte aber dem lustigen und unterhaltsamen Abend keinen Abbruch tun. Tino widmete sich weiter intensiv seiner Tischnachbarin Lea. Und als sie gegen Mitternacht endlich genug gebechert und gefuttert hatten, verliessen sie die “Spanische“ leicht beschwipst und in hervorragender Stimmung. 
Vor der Türe fragte Tino: „Was machen wir jetzt noch mit dem ange- brochenen Abend?“ Alle schauten sich etwas ratlos an, ausser Enya, die sofort der Meinung war, dass sie genug intus habe und sich auf ein weiches Kissen freue. Dabei schaute sie Nico auffordernd in die Au- gen. 
Tino aber klagte: „Meine Schwester hat wieder einmal weiche Knie. Ich schlage vor noch im Oxa weiter zu feiern.“
Zum Erstaunen aller meinte Lea: „Da mache ich auch mit. Bin noch zu wenig müde, um mich schon zur Ruhe zu legen. Und auf mich wartet ja im Moment sowieso niemand!“

Nico glaubte seinen Ohren nicht trauen zu können. Seine Schwester, sonst die Seriosität in Person, erlag den Lockungen eines jungen Tu- nichtgut, wie Tino? Und sie, die sonst alles ihrer Ausbildung  unter- ordnete, sie wollte in einem Club mit Tino zusammen die Nacht geniessen? Ob sich da etwas Unerwartetes, Überraschendes anbahnte?  
„Lass dich überraschen“, murmelte er vor sich hin. 
„Was hast du gesagt?“ Enya drängte sich an Nico und schaute ihm ins Gesicht. „Nichts Wichtiges!“ brummte er. Dann verabschiedeten sich die beiden verbliebenen Paare mit einer herzlichen Umarmung von einander.
